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Erfolgsfaktoren bei der 
familienexternen Nachfolgelösung

Letztes Jahr war ich Mitglied eines Manage-
ment-Teams, um eine familienexterne Nach-
folgelösung für ein mittelgrosses Unterneh-
men zu planen und umzusetzen. Ziel war die 
Zusammenführung und die Integration in 
eine grössere schweizerische Aktiengesell-
schaft. Bei diesem Weg wurden viele Themen 
der bisherigen Organisation hinterfragt und 
neu ausgerichtet. Eine solche Nachfolgelö- 
sung ist somit komplex und anspruchsvoll.

Meist wird der Aufwand einer 
Übernahme unterschätzt
Die Eckwerte einer familienexternen Nachfolge-
lösung und der Kaufvertrag wurden zügig festge-
legt und vereinbart. Viel umfangreicher wurden 
die Aufwände, wenn es zu einer Integration der 
Aufbau- und Ablauforganisation kommt («Post- 
Merger Integration»). Insbesondere die Gestal-
tung von Kernprozessen mit betriebswirtschaft-
lichen Softwarelösungen (e.g. CRM, ERP) erfor-
derte umfangreiche Projektarbeiten. Darum war 
eine sorgfältige Gestaltung des zukünftigen Be-
triebsmodells entscheidend für eine belastbare 
Nachfolgeorganisation.

Durch den Unternehmenskauf sah der Käufer 
Chancen und war bereit, in die Weiterentwick-
lung zu investieren. Die neue Eignerstrategie 
bildete dabei das Dach für die Neuausrichtung. 
Anschliessend wurde der Grad der Integration, 
die Geschwindigkeit und die operativen Anpas-
sungen geplant. 

Rückblickend resultiert daraus der 
erste Erfolgsfaktor: 
Um das bestehende Geschäft nicht zu gefähr-
den, die Zusammenführung bzw. die Integra- 
tion in passende Phasen unterteilen. Dazu  
gehört z.B. die Aktualisierung von Arbeitsver- 
trägen, die Schulung von neuen Prozessen oder 
die Anpassungen in der IT. Dabei wird auch  
Rücksicht auf alle laufenden Projekte genom-
men, um von Weiterentwicklungen zu profitie-
ren und Doppelspurigkeiten o.ä. zu vermeiden.

Weitere Erfolgsfaktoren bei der 
Zusammenführung.

Zukunftsorientiertes Führungsteam: 
Das Führungsteam der neuen Organisation ge-
staltet und trägt die Veränderungen mit. Es lebt 
die neue Kultur vor. In der Übergangsphase ist 
für die Neuausrichtung nebst dem Aufrechter-
halten des bestehenden Tagesgeschäfts zusätz-
liches Engagement erforderlich.
Berücksichtigung der Kompetenzen und der 
Interessen des Verkäufers: Während der Über-
gangsphase die Kompetenzen des Verkäufers 
und der bisherigen Firma als Chancen für die 
Nachfolgeorganisation mitberücksichtigen. Die 
neue Gesamtorganisation soll von allen Stärken 
profitieren.
Kommunikation gegenüber Schlüsselkunden: 
Schlüsselkunden frühzeitig in den Übergangs-
prozess involvieren, damit die Kontinuität des 
Geschäfts gesichert werden kann.

Internes Stakeholder Management: Die The-
men bei der Zusammenführung bzw. Integra- 
tion zusammen mit den Fachabteilungen (Finan- 
zen, Personalwesen, Verkauf, Auftragsabwick-
lung, Beschaffung etc.) bearbeiten, gewichten 
und priorisieren. Daraus resultieren die passen-
den Aufgaben und deren Abfolge für die Über-
gangsphase.
Kommunikation Ziele und Pläne gegenüber 
Mitarbeitern: Pläne und Ziele für eine gemein-
same Perspektive regelmässig den Mitarbeitern 
kommunizieren. Damit wird Rücksicht auf die 
verschiedenen Kulturen genommen und der 
Veränderungsprozess gelenkt. 

Fazit: Wenn sich Käufer und Verkäufer über die 
strategischen und operativen Konsequenzen bei  
einer Zusammenführung bzw. Integration von 
Unternehmen bewusst sind, kann ein besserer 
Plan für die Umsetzung der Nachfolgelösung ge-
funden werden. Bei einer Übernahme fällt nicht  
nur der Kaufpreis, sondern auch Investitionen  
für die zukünftige Ausrichtung und Verände- 
rungen an. Ob die Transaktion wirtschaftlich er- 
folgreich ist, zeigt sich erst viele Jahre später.  
Gerne stehe ich Ihnen mit Rat und Tat zur Verfüg- 
ung, um auch Ihr Projekt erfolgreich zu gestalten.
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